
Eigentlich istMartinaMistler inzwischen
gewohnt, sich leicht bekleidet fotografie-
ren zu lassen. Trotzdem ist sie an diesem
Tag nervös. Zum erstenMal zeigt sie ihre
linke Brust nach der letzten Operation im
Mai. Endlich fühle sie sich so an, als ge-
höre sie richtig zu ihr, geformt aus eige-

nem Körperfett,
ohne das Silikonkis-
sen,das sieüberMo-
nate als Fremdkör-
per wahrgenom-
menhat.Die 51-Jäh-
rige ist vor drei Jah-
renanBrustkrebser-
krankt – seitdem lie-
gen mehrere Ein-
griffe hinter ihr.
Mittlerweile ist es
der dritte Anlauf
derÄrzte, eine neue
Brust aufzubauen.
Für das beson-

dere Fotoshooting
ist die Berlinerin in
das Studio vonFran-
ziska Günther in
Brandenburg an der
Havel gefahren.
Ende 2017 hat die

Fotografin das Projekt mit dem Namen
„Schön & Stark“ ins Leben gerufen, für
das sie Frauen aus ganz Deutschland kos-
tenlos fotografiert, die an Krebs erkrankt
sind. Ihre Bilder zeigen lebensfrohe
Frauen mit rotem Lippenstift und bun-
tem Schmuck, die in die Kamera lachen.
Es gibt aber auch sensible
Schwarz-Weiß-Aufnahmen, die die Nar-
ben der Erkrankten abbilden. Angedockt
ist das Projekt an den Demokratischen
Frauenbund in Brandenburg.
In einem Lebensabschnitt, den Betrof-

fene normalerweise ungern fotografisch
in Erinnerung behalten, soll die Teil-
nahme den Frauen Freude machen, sie
mit ihrem angegriffenen Selbstbild ver-
söhnen und ihnen durch einen neuen
Blick auf ihren Körper wieder Zuversicht
geben. Etwas, das die Frauen nur für sich
machten und nicht, um anderen zu gefal-
len. „Ziel ist es, trotz der schwerenKrank-
heit den Menschen Aufnahmen mitzuge-
ben, mit denen sie wieder mehr Selbst-
liebe entwickeln können“, erklärt Gün-
ther. Für die 39-Jährige sei das Projekt
eine Herausforderung: „Ich wollte nicht
immer nur glückliche Menschen für
Hochzeiten oder Geburtstage fotografie-
ren.“
Mistler gehört inzwischen fest zum

Team und versucht Betroffenen mit ihrer
Geschichte und ihren BildernMut zuma-
chen. Wie viele andere Organisationen
und Vereine in Berlin und Brandenburg

versuchen die Frauen aktuell besonders
auf die Krankheit aufmerksam zu ma-
chen, denn der Oktober ist seit 1985 der
Monat, in demVorbeugung, Erforschung
und Behandlung von Brustkrebs ins öf-
fentliche Bewusstsein rücken. Nach An-
gaben der Deutschen Krebshilfe erkran-
ken in Deutschland jedes Jahr etwa
70000 Frauen und 750Männer an Brust-
krebs. Damit ist Brustkrebs die mit Ab-
stand häufigste Krebserkrankung bei
Frauen.
Im Sommer 2017 spürt Mistler zum

ersten Mal, dass etwas mit ihrer linken
Brust nicht stimmt. Zwar kann sie keinen
Knoten ertasten, dochdie Brust riecht ko-
misch. „Ich habegedacht, das sei eine hor-
monelle Schwankung“, sagt sie. Als ei-
nige Zeit später die Brustwarze zu bluten
beginnt, sucht Mistler einen Arzt auf.
Was folgt, ist diewochenlangeUngewiss-
heit, was mit ihr los ist. Auf dem Ultra-
schall und der Mammografie erkennt der
behandelnde Arzt nichts. Mistler holt
eine Zweitmeinung ein. Kurz vor Weih-
nachten steht fest: Sie hat Brustkrebs.
„Scheiße, ich muss sterben“, ist ihre

erste Reaktion auf die Diagnose. Sie
selbst und ihr Umfeld seien zunächst in
ein Loch gefallen. Doch kurze Zeit darauf
entwickelt Mistler Kampfgeist. Sterben
ist keine Option, sagt sie sich immer wie-
der. Sie hat Glück im Unglück. „Eine
Chemo war schnell vom Tisch. Ich hatte
einen hormonbedingten Krebs, der rela-
tiv gut behandelbar ist und meistens
nicht tödlich verläuft“, erzählt sie. Leicht

werden die darauffolgenden Monate
trotzdem nicht. Mistler muss sich mit
dem Gedanken anfreunden, ihre linke
Brust zu verlieren. Zwar wird diese mit
Hilfe eines Implantats rekonstruiert,
doch die Optik und das Empfinden sind
nicht mehr wie vorher. Sie weint viel zu
dieser Zeit. „IchmochtemeineBrust,wie
sie war und habe sie deshalb auch sehr
betrauert. Es gab Zeiten, da bin ich aus
der Dusche gekommen und habe ge-
dacht, das kann nie wieder jemand schön
finden“, sagt sie. Komplikationen ver-
schlimmern die Situation und schränken
sie körperlich ein. Wochenlang kann
Mistler nicht richtig duschen, sie ist Dau-
erpatientin im Krankenhaus und immer
wieder auf die Hilfe von Familie und
Freunden angewiesen. „Es war die
Hölle“, erinnert sie sich zurück.
Trotzdem hat sichMistler ihre positive

Einstellung bewahrt. Obwohl noch zwei
weitere Operationen und die Pigmentie-
rung ihrer Brustwarze vor ihr liegen,
fühle sie sich endlich mit ihrer neuen
Brust wohl. Durch die Krankheit habe sie
gelernt, gelassener zu werden und Dinge
aus ihrem Leben zu verbannen, die ihr
Energie rauben.Mittlerweile hat dieBerli-
nerin mit einigen anderen Frauen sogar
eine Selbsthilfegruppe gegründet –
„Pretty in pink“ nennen sie sich. Sie be-
gleiten sich gegenseitig bei Arzttermi-
nen, treffen sich im Restaurant oder un-
ternehmen etwas. „Natürlich ist der
Krebs Thema, aber eben nicht nur. Wir
wollten nicht noch eine Gruppe, die in

Krankenhausatmosphäre stattfindet“,
sagt sie.
Die Besuche bei Franziska Günther be-

schreibt Mistler als eine kostbare Aus-
zeit. „Das war gerade am Anfang etwas
ganz Besonderes für mich. Ich hatte end-
lich Fotos von meinem neuen Ich in der
Hand, die ichwirklich schön fandunddie
mir geholfen haben, das neue Aussehen
der Brust zu akzeptieren“, sagt sie. Bevor
sich Mistler an diesem Tag das erste Mal
draußen vor der Kamera zeigt, nimmt sie
auf demStuhl vonHair- undMake-up-Ar-
tistin Audry Romano Platz, die das Foto-

projekt zusammen mit Günther betreut.
Während ihre Haare hochgesteckt und
ihre Augen betont werden, kommt Mist-
ler langsam runter, was auch an der ruhi-
gen Art der Stylistin liegen dürfte. Wa-
rumRomanodabei ist?Weil siemit ihrem
Können etwas zurückgeben möchte, sagt
die 53-Jährige. „Wichtig ist mir, dass ich
die Frauen dabei nicht in eine andere Per-
son verwandle, sondern ihre natürliche
Schönheit unterstreiche.“
Wie sich die Teilnehmerinnen fotogra-

fieren lassen, bleibt ihnen überlassen.
Viele starten für die Aufnahmen in Klei-
dungoderUnterwäsche.Mistler zieht zu-

erst rote Dessous und einen aufwendig
gestaltetenKimonoüber. ImLaufedesFo-
toshootings entwickeln die meisten
Frauen ein gutes Gefühl, sich nackt und
mit denNarben ihrer Krankheit zeigen zu
wollen. Die 51-Jährige nimmt es mit Hu-
mor: „Ichmusste mich in den letzten Jah-
ren vor so vielen Ärzten ausziehen. Da-
mit habe ich kein Problemmehr.“Mit da-
bei ist auch ihre Tochter Marilu. Dass
ihre Mutter sich halbnackt fotografieren
lässt und damit auch für mehr Aufklä-
rung bei Instagram und Facebook wirbt,
ist für die 15-Jährige kein Problem – im
Gegenteil. „Ich bin stolz auf sie und finde
ihren Einsatz bewundernswert“, sagt
Mistler.
Finanziert wird „Schön & Stark“ über

Spender, die Franziska Günther und ihre
Mitstreiterinnen weiterhin dringend su-
chen. „In der Coronakrise ist leider eini-
ges weggebrochen, und wir können uns
weniger auf Veranstaltungen zeigen“,
sagt Günther. Nach eigenen Angaben hat
die Fotografin seit dem Start knapp 50
Frauen fotografiert, hinzu kommenGrup-
penshootings. So kamen etwa im August
mehr als 25 Frauen aus ganzDeutschland
und sogar aus Belgien zusammen, um
sich gemeinsam ablichten zu lassen und
über ihre Erfahrungen zu sprechen – das
Event soll im nächsten Jahr wiederholt
werden.

— Mehr Informationen über das Fotopro-
jekt „Schön & Stark“ gibt es im Internet
unter www.schönundstark.de.

Franziska
Günther
wollte nicht
immer nur
Hochzeiten
ablichten

Die „Leute“-Newsletter aus den
Berliner Bezirken gibt’s gratis:
leute.tagesspiegel.de

Pauline Faust berichtet aus LICHTEN-
BERG über folgende Themen:
+++ Hühner suchen neues Zuhause, im
Tierheim wird der Platz knapp +++ Nach
AfD-Vermietung: Hotel beschädigt +++
Fahrraddemonstration fordert Tempo
30 in Karlshorst +++ Netzwerk für viet-
namesische Mütter gegründet +++ Ber-
lins beste Vorleserin kommt aus Lich-
tenberg +++ Lichtermarkt wegen Co-
rona abgesagt +++ Künstlerin Ruth
Baumgarte wird geehrt +++ Seniorin
bei Verkehrsunfall schwer verletzt +++
Vorerst keine neuen Bäume in Karls-
horst +++
In TREPTOW-KÖPENICK beleuchtet
Thomas Loy diese Themen:
+++ Flüchtlingssiedlung in Altglienicke
wird abgebaut +++ Senat beschließt
Maskenpflicht für die Bölschestraße
+++ Barackengrundstück am Müggel-
seedamm versteigert +++ Große Plata-
nenrettungsaktion in Friedrichshagen
+++ Köpenicker Weihnachtsmarkt kip-
pelt +++ Bordell-Kontrollen: Ordnungs-
amt rügt Verstöße gegen „Kondom-
pflicht“ +++ Strandbad Grünau kündigt
größte Eisbahn im Südosten an +++

* * *
Plattform für Lifestyle. Noch bis zum 14.
November ist in den Schaufenstern des
KaDeWe eine Ausstellung junger Künst-
ler der Masters Foundation zu sehen. „Li-
ving with the Arts“ ist der Titel des Pro-
jekts, in dem es um Interpretationen von
Lifestyle undWohnkultur geht. Zehn
junge Talente ergänzen dabei mit ihren
Werken unterschiedlicheWohnwelten.
DieWerke kann man auch kaufen. Kein
Wunder, dass der Stiftungsvorsitzende
der Berlin Masters Foundation, Matthias
Arndt, sich über die Gelegenheit freut,
dieWerke der Meister vonMorgen mit
einer breiten Öffentlichkeit zu teilen.
Die Förderplattform für den Berliner
Künstlernachwuchs hat er bereits im
Jahr 2013 initiiert.  bi

* * *

Kino statt Klub. Vom 10. bis 15. Novem-
ber findet in Berlin das Internationale
Kurzfilmfestival Interfilm statt. Über
350 Kurzfilme von jungen Filmschaffen-
den und Profis aus aller Welt werden ge-
zeigt. Die Spielorte sind die Volksbühne,
das Kino Babylon, Acud, das Kino in der
Königstadt, das Zeiss Großplanetarium,
Pfefferberg Theater, Pfefferberg Haus
13, Rollberg Kino und der Gewerbehof
in der alten Königsstadt. Weil die Kinos
coronabedingt weniger Plätze bieten, fin-
det das Festival teilweise auch online
statt, bei der Plattform Sooner.de vom
11. bis 22. November. Das Festival wid-
met sich in verschiedenen Schwerpunk-
ten unter anderem dem polnischen Film
und der libanesischenMetropole Beirut.
Außerdem sollen mit einem „Postcolo-
nial Walk“ Filme zu Europas kolonialer
Vergangenheit mit Orten in Berlin ver-
bunden werden. Alle Infos unter
www.interfilm.de.  jaw
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Schön so, wie es ist. Martina Mistler mochte ihren Körper, wie er vor der Brust-Operation war. Danach war sie verzweifelt und glaubte, dass niemand sie je wieder schön finden könnte.
Doch mit den Fotos kehrte ihr Selbstvertrauen zurück. Und sie traute sich schließlich, ihre Aktfotos öffentlich zu zeigen.  Foto: Franziska Günther

Neue Bilder vom Ich
„Schön & Stark“
heißt ein Projekt,
bei dem Frauen

fotografiert werden, die
an Krebs erkrankt sind.

Das soll ihnen helfen,
ihren verletzten Körper
wieder zu akzeptieren

DNEWSLETTER

Von Kristin Hermann

Eine Stylistin kümmert sich
um das Make-up und die
Frisur, dann wird fotografiert
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Es vergeht kein Tag, an dem ich nicht an
Dich denke.

Ingo v. Horsten

Elke Rasenack
* 19. 4. 1943           † 26. 10. 2015

Geliebt auch über den Tod hinaus

Kaufe alte Ölgemälde, auch besch., Silber,
Bronzen, Nachlässe, Schmuck, Uhren,
Porzellan. Dr. Richter, 01 70 / 5 00 99 59

Relaxmassagen Deidesheimer 822 74 22

kernmechanik.org
kernmechanik.de    

Zeit für neue
PHYSIK +
CHEMIE

Quantenmechanik v. Medizin am Ende

Coronabehandlung und Periodensystem
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ANTIQUITÄTEN/ANKAUF

MASSAGEN

Das Forum der Familien

Ein großer Kreis
von Verwandten und Bekannten innerhalb

und außerhalb Berlins nimmt Anteil an Familien-
ereignissen, wenn er durch eine Anzeige im

Tagesspiegel informiert wird.

R E R U M CAUSAS

COGNO SC ER E

WWF Deutschland • Nina Dohm • nina.dohm@wwf.de 
Reinhardtstr. 18 • 10117 Berlin • T. 030 311 777-732

Bewahren Sie die Artenvielfalt 
unserer Erde und werden Sie 
»Global 200 Protector«.
Infos unter: wwf.de/protector 
oder rufen Sie uns an!

 AUSSERGEWÖHNLICH. 
ENGAGIERT!

Glänzendes Sortiment.

Ihr Angebot täglich im Schaufenster

Anzeigenschluss am Werktag vor Erscheinen, 10 Uhr,
für die Sonntagsausgabe Freitag, 15 Uhr

Tel.: (030) 290 21-574, Fax: (030) 290 21-566
lokalesteam@tagesspiegel.de


